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den 14ten May 1868.

Aus zwey Rittern. 4

Mit Recht gab euch verwandschafts - Bande

Dinn alles weise schaffende Natur und

Gleich seyd ihreuch anserzugleich ein Verstandele an jede

Anmach sieht man von beyden keine Sper

den 16 den Juny 1804Endie Donne.

munSonne gottliches Licht! Schaffende nährende u wo
aden de

Himmels = Tochter! Du sprendest unso
Wonne, Segen und Lust, Früchte den lockenden

fluren zeugest den Traubenstapft.

Kaum entfaltet der Tag zugendlich heiter sich,
Sieh! Da singet ein Vögelcher

Heeren Schöpferum dir alles belebendes
9 Alles starkendes Götterkind.

Sieh! Da glänzt das Hebüsch, Felder und duftende

Heinr Blitzend von kühlem Thau

Der die Gewächste erfrischt, nähret, und stärkere

Wohlgerüche zum Himmel schickt.

Du verscheuchest den Schlaf, der mit allmächtigen

Schwingen zeglichen Menschen deckt,

der im quälenden Traum foltert den Ercensohn,

den du gütig der Qual entreißst!
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Dankbar gegen die Huld deiner erguikenden

Güte, sollet der Afrer dir

Weihrauch, dankbar ertönt starrender Kappen Kind

Auf den eisigten Ebenen.

O dein strahlendes Haupt gibt mir ein Wonnegefühl,

Nacht den Schöpfen mich ahnden. Da

Sturz ich nieder vor dir, bethe die gütige

Allmacht hocherfreut, innig an.
den 24ten Juny 1804

esegie eines Schiffbruchigen auf den Tod seines Hundes.

aufeiner müsten Jusel.

Ach, so war noch dieser Schlag dem blutenden Herzen

Von dem grausen Geschick zu meiner halter bestimmt!

Wir dem schon ein Heersbe Schmerzen den Busen durchwühlet,

Keißt seine mordende Hand auch noch den Treuen hinreg!

ist er dahin! — Mein Retter, mein Bruder mein Alles.

Dür mir durchs stürmische Meer, der mir durch Wüsten gefolgt,

Wo aus dem zähnenden Schlund der Wogen der Tod uns entgegen
Blickt vom gefletsechten Zahn, schrecklicher lieger uns droht!

Als der heulende Sturm das Schiff von Welle zu Welle

Warf, und von Felsen zu Fels, schrecklich donnernd die Woge sich brach,

s das sonst muthige Volk, nun sagend, bebend, bethend,

Dem erhabnem Pfepten heilige Opfer versprach,

e

322

Wenn er auch eine nur ungenützt ließ
Und ihr nicht Spenden wie andern entrieß,

Ach zu spät, ach zu spät!

Alles was schön ist und echel und gut,

Zeuget nur rascher und männlicher Muth.

Und die Zeit und die Zeit!

Freunde drum haltet die Kliehenden auf

Fleiß nur und Tugend bezähmt ihren Lauf,
Haltet sie, haltet sie!

dender 162 November 1803

dr Räubereitet des Nachseu
eine Fabel.

Ein Wolf, ein grauses Scheusal der Natur,

Das Schrecken aller Schufer auf der Flur,

Hielt hingestreckt auf grüne Matte
Ein kanne das er zerrißen hatte

Und ungerührt von herben klagen

Der Mutter er davongetragen,

In seiner Klau und fraß. Ein Rauber sah

Das bluge Paar, Raubgierig schrie er, ha!

Schmeckts guter Freund? — Mit seinem Schwerde

Böhrt er den Wolfen hin zur Erde,
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Da stöhnt der matt: Du bist so bös wie ich,

Und doch, du Brudermorder, tödtest mich!

Der nimmt das Kamm. Mein Bruder höre

Spricht er, o zu spät nun diese Lehre.

Dein arger wös wicht ist des anderen Freun

Und selbst, Freund merke dir's, sein ärgster Feind.

den 2ten Januar 806

Das Reesleund Sebliebte.

1.

Mit frechen seinden kriegen

Und sie nur stets besiegen,
das war schon recht!

Doch ohn ein Schwert zu ziehen,
Nur inner, immer fliehen,

Ey das ist schlecht!
2.

Mit immer tapfern Kampfen,

Des feindes Rachgier dampfen,

Das wir schon recht!

Mit Planen die nichts taugen,

as Land mir dichzusaugen

Ey das ist schlecht
3.

Denn Schurken mich beräthen

Und Leut und Land verathen,
Das ist nicht recht!

derdendendiediedereine

Doch sie zu penioniren

Statt zu argeebesieren,

Ei das ist schlecht!

4.

Im sie benjährigen Kriege

Hatt man sehr weinnig Siege,

Das war nicht recht!

Doch jetzt so schrecklich kriegen

Und auch nicht einmalsl sie gen

Ey das ist schlecht!

5.

Dem Lande Frieden schenken,

Und Leut' und Land bedenken,

Das war wohl recht!

Doch jetzt friede schließen
Draus kann nichts gut's entsprießen

Nein das ist schlecht!

4.

Wenn man nun refornärte,

Und alles weiser führte,

Dann wär's schon recht!
Doch bleibt es noch beym alten

Und läßt man Schurken schalten

Ey dann ist's schlecht!
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den 5ten Februar 1806.
as ZaubersismertDpries iGet

Ihr eines wüsten Schlosses Halten,
Lag eingesperrt

O eines

bewacht von tausend Drachenbrallen

Ein Zauberschwert.
then

smancher suchte es zu heben

Vergebens doch,

der Grache machte alles Beben
6

m fünstern doch!

Bis doch ein Paladin aus Franken

Vorm Schloße hält,

Edter oft schon kühn zerbrach die Schwanken

Der Geisterwelt.

der Wagling eilt mit kühner Muthe

Zum fünstern Grab,

und steiget rasich mit kühlend Blute,

den Gang hinab es.

Er könnet zur Gruft. Der Obrache brauset
Vom Nest hervor

Des Ritters Danns jener hauset

Dem Viel ums Ohr

d 3) Rat

den 21 tend, März 1866

Der Genur den Sollentung zusucht

Wenn bey mancher Kuft im Leben

Hocherschreift die Menschen beben
Geilen das wenden Herz

Lügner ihre Bruffe durch dringt,
In diese Brucht

Ihr Herzen Verzweiflung ringt,

Siehe du führt sie mit warmenden Blicke

Lachelnd der Genius vom Abgrund zurücke

zeigt ihnen Rethens beglückenden Strand,

Auf. Hin o Waller ins bessere Land

Wein gedrückt von schweren Kummer

Hingestreckt zu leichten Schlummer

In des Mittags heißer Gluth

der gequälte Arme ruht

Zeigt er ihm senseits der menschlichen Leiben

Gröstens der Zukunft beglückender Freuchen,

Jenget ihm Kethends beglückenden Krand

Aufhin Gequälter ins bessere Land.
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SabeWenn der Greis gerinnt am

Bey des einigen Sohnes Grabe,

Jeiso manche Thräne sollt,

Die dem matten Aug entrollt.

Hölder da zeigst mit belebender Milde

Du ihm den Sohn in Elysinnes Gefilde

Sehet an Kethen beglückenden Strand

Wandelt er fröhlich im besseren Land
Wenn durch lange Qual ermattet,

Wer ist der der
Schon verwisicht der Lebens Licht? 23 wennstirbt der ArmuthStöhner,

ud des VaterscheinigesThränen
Todesgebel uns ungehattet, Nillet, mit Muthuns neuebeseelt
Schönheerlisicht des Lebens Licht,

In der Geisten aufrecht hätt?
Sterbend unser Auge bricht,

Hin durch des Toches weitzährende Schlunde

führt uns der Genius in friedliche Gründe

führt uns zu Rathen beglückenden Strand

Han in Elysiuns besseres Land.

3 ten Aprill 1806.den

Der kamph den deiden Waflen. / herst

Ha! welch umenbare Gefühles

Durchströmen meine Brust!

Es paart in schrecklichen Gewühle

Verzweiflung mich mit Rust.

/

e

Ha, welch ein Chars nun in meinem Herzen,
Mein innerstes durch lebt!

Wie unter nie gefühlten Schmerzen

Die Brust sich stöhnend hebt! —

Wie wenn in Tybien grausen Wüsten,

Im glühend heißen Sand;

Sich gettend ein Paar Schlungen ersten

Verderbend flür und Land.

Wenn dann in fröhlichem Getimmel

Sich Schlang der Schlange schriegt,

Und nun in scheußlichen Gewimmel

Die Brut im Pester liegt.

So wiedet glimmend sich zu sammen

Der Leidenschaften Wuth,

Doch endlich spricht der funke flammen

Und übrall tobt die Gluth.

Nur du kangst diese flamme kämpfen

Osoffnung mir dein Strahl

Kann die Verzweifelung bekämpfen

Und liedern meine Qual,
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den 11 ten Aprill 1806

Der marre Glaube.

t. Dahingestreckt auf grüne Matten

dach mit Almanzorn Hand in Hand.

Nadir an eines Baches Land

In einer Palme vohlen Schatten.

Es war im Lenz. Mit müßer Kehle,

M. Sang ein erfreuter Vögel - Chor

Er Aus jedem Busche froh hervor,

Vo Und zärtlich klagte Philomele.1

/ Die Freunde sind ganz Ohr. Sie lauschen
dem tausend stimmigen Kongert

Der Waldbewohner, jeder hört

Mit stiller Lust der Baches Rauschen.

Bis doch Nachir das lange Schweigen

den Freund umarmen unterbricht,

Abmansore küßet, und dann spricht,

Mit Minner, welche Ehrfurcht zeigen.

Dein Geist zerreißet, eine Banke

Die Aberglaub ein Menschen schlingt,

Und da dein Aug den Wahn durchdringt

Nennt man dich weiß im Ganzen Lande,

So stand es, als bey seinem Sterben

Als Eidei comiss

6 seinem Sohn als nächsten Erben

Das Mütichen hinterließ.

Der Erbe rief mit Spott und Staunen

Ey Freunde sieht doch seht!

Fürst Midas hatte sielten Launen.

Ey seht doch wie das steht!

Er ziert es mit gestickten Streischen,

Und zerret, andert, schiebt

So lange wis mit einem Reischen

Von Gold er es umgiebt.

Das Reischen wird nun bald verbessert

Mit Steiner bunt besetzt,

Sein Werth gar bald vergrößert,

Als höchstes Gut geschützt.

So ward die Krone, deren Schömmer

Manch langes Ohre versteckt

Und deren blendendes Geflimmer

Selbst Kasterthaten deckt!
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te wahre Glück seeligkeit.

/ nach den gegebenen Indreimen verfertigt.

Das ist wohl nicht das größte Gut
/für Mailien/Ein neues Kleid, ein neuer Hut

Der hohe Rang, die gold'ne Bloser!

Der Hirt ist glücklicher auf Moose,

Als du bey vollbesetztem Tisch

Bey Torten und vergleichen Risch

Er kann bey seinem leichten Effen

den Kummer und den Gram vergessen

Und wie der Städter nicht sein Kind
Liebt er in Einfalt dort sein Kind

machtdochdie dieis
Doch dieses dieß Glück ist nicht leicht zu habenIhmraubens!

Edenn scharten Motten nichts nichts Schaben.
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